
Wortkino

Theaterspiel zum
Ratsvorsitz in der EU
Am 1. Juli hat Deutschland den Vorsitz im
Rat der Europäischen Union übernom-
men. Passend dazu zeigt das Wortkino an
diesem Samstag und Sonntag, 4. und 5. Ju-
li, sein Programm „Es ist dein Europa. Zu
unserem Glück vereint“ von Hans Rasch.
„Die Aufführung ist ein Programm über
ein Stück politischer Vernunft, ein Nach-
kriegswunder, eine intelligente Antwort
auf die Gewaltphasen des 20. Jahrhun-
derts und ohne seinesgleichen in der Ge-
schichte der Menschheit“, heißt es in der
Ankündigung. Die Vorstellungen in der li-
terarischen Bühne, Werastraße 6, begin-
nen am Samstag um 19 und um 21 Uhr, am
Sonntag um 17 und um 19 Uhr
(www.wortkino.de). and
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„KinderHelden“
gewinnen ersten Preis
Das gemeinnützige Projekt „KinderHel-
den“ hat bei der Ferry-Porsche-Challenge
mit dem Leseförderprojekt „LeseTan-
dem+“ den ersten Preis und damit
100 000 Euro gewonnen. Bei dem Projekt
bekommen Stuttgarter Grundschulkinder
mit erschwerten Startbedingungen durch
einen ehrenamtlichen „LeseHelden“ die
Gelegenheit, mit Spaß und Methode zu
lernen. 40 Prozent der Grundschüler in
Deutschland können nicht flüssig lesen.

Insgesamt ein Dutzend Schulen sind in
Stuttgart an dem Projekt beteiligt, neu-
ester Zugang ist die Hohensteinschule in
Zuffenhausen (wir berichteten). Mit dabei
sind unter anderem auch die Heusteig-
schule in S-Süd, die Jakobschule in S-Mit-
te, die Pragschule in S-Nord sowie die
Schwabschule in S-West. In Bad Cannstatt
sind drei Lehranstalten mit im Boot: die
Altenburgschule, die Carl-Benz-Schule
und die Martin-Luther-Schule. „Durch die
Förderung der Ferry-Porsche-Challenge
bekommen weitere Grundschulkinder in
Stuttgart die Chance, mit Spaß und Me-
thode besser lesen zu lernen“, sagt Ralph
Benz, der Geschäftsführer der „Kinder-
Helden“. bz

Brückenschlag für Radfahrer und Fußgänger

Ä lteren Zuffenhäusern dürfte beim
Begriff „Valentienwald“ vielleicht
noch ein Licht aufgehen: Seit An-

fang der 1980er Jahre firmieren unter die-
sem Oberbegriff mögliche Ausgleichsmaß-
nahmen für den Ausbau der B 10 und der
B 27. Seitdem wartet man in Zuffenhausen
darauf, dass sich etwas tut. Lange passier-
te gar nichts, bis dann ein neuer Anlauf
genommen wurde: Die Bezirksbeiräte
stimmten dem Bau der geplanten Bioab-
fallvergärungsanlage auf dem Gewann
Hummelsbrunnen-Süd nur unter der Be-
dingung zu, dass es parallel dazu Aus-
gleichsmaßnahmen geben wird. Aus dem
Valentienwald wurde so das Landschafts-
entwicklungskonzept (LEK) Hummelgra-
ben. Ein wichtiger Teil davon ist eine Geh-
und Radwegbrücke über die Ludwigs-
burger Straße. Der Gemeinderat befasst
sich in seiner Sitzung am 9. Juli mit die-
sem Einzelvorhaben. Sollten die Stadträte

grünes Licht geben, könnte im Sommer
2021 mit dem Bau begonnen werden.

Später und teurer – was für viele Bau-
projekte in Stuttgart gilt, trifft auch auf
den rund 35 Meter langen Steg zu. Laut
dem ursprünglichen Zeitplan hätten
eigentlich bereits in diesem Sommer die
Bagger anrollen sollen. Und auch bei den
Kosten hat sich im Laufe der Jahre einiges
getan: Waren zunächst noch 1,6 Millionen
Euro veranschlagt worden, so sind es
mittlerweile knapp 2,5 Millionen Euro.
Laut Hermann-Lambert Oediger vom Amt
für Stadtplanung und Wohnen haben vor
allem die Komplexität des Projektes, aber
auch Umplanungen immer neue Abstim-
mungen zwischen den beteiligten Stellen
und fehlende Kapazitäten für die zeitliche
Verzögerung gesorgt. Immerhin: „Mit der
gefundenen Lösung sind wir sehr zufrie-
den“, sagt Oediger. Weniger zufrieden ist
man in der Verwaltung hingegen mit der

Kostensteigerung. „Die ersten Schätzun-
gen stammen aus dem Jahr 2017. Seitdem
sind die Baukosten extrem gestiegen“, er-
läutert Bastian Limberg vom Tiefbauamt.
Die 888 000 Euro Mehrkosten sollen in
erster Linie aus dem Radwege-Topf der
Stadt finanziert werden. Be-
gründet wird dies damit, dass
durch den Steg eine wichtige
tangentiale Ost-West-Verbin-
dung im Radwegenetz des
Stuttgarter Nordens geschaf-
fen werde.

Die Brücke wird die Lud-
wigsburger Straße im Bereich
des Zuffenhäuser Friedhofs
queren. Ein dauerhafter Sichtschutz soll
dafür sorgen, dass Trauernde nicht gestört
werden.

Das Brückenbauwerk besteht aus zwei
vorgefertigten gekrümmten Textilbeton-
Fertigteilen von jeweils 16,90 Meter. Die
Breite beträgt 3,20 Meter. Dazu kommen
an jeder Seite gut sechs Meter lange Auf-
fahrtsrampen. Das Bauwerk wird direkt
an das bestehende Wegenetz angebunden
und kann sofort nach Fertigstellung in Be-

trieb gehen. Noch nicht berücksichtigt in
der Finanzierung sind diverse Fördermit-
tel. So wurden für das Gesamtprojekt LEK
Hummelgraben vom Verband Region
Stuttgart Gelder in Höhe von 400 000
Euro bewilligt. Des Weiteren werden För-

dergelder nach dem Landes-
gemeindeverkehrsfinanzie-
rungsgesetz (LGVFG) bean-
tragt.

In der entsprechenden
Gemeinderatsbeschlussvorla-
ge wird darauf hingewiesen,
dass eine weitere Verzöge-
rung des Brückenprojektes
erneute Zusatzkosten verur-

sachen und sogar das gesamte LEK-Vorha-
ben beeinträchtigen könnte. Sowohl beim
Tiefbauamt als auch beim Amt für Stadt-
planung und Wohnen hofft man freilich,
dass es so weit nicht kommen wird. Soll-
ten die Stadträte am kommenden Don-
nerstag ihr Plazet geben, dann könnte laut
Bastian Limberg im Frühjahr 2021 der
Baubeschluss erfolgen. Die Arbeiten
könnten im Sommer 2021 starten, ein
Jahr später wäre der Steg dann fertig.

In Zuffenhausen soll als Teil des LEK Hummelgraben ein Steg über
die Ludwigsburger Straße gebaut werden. Von Bernd Zeyer

Die Kosten
sind von
1,6 Millionen
auf knapp
2,5 Millionen Euro
angestiegen.

Über die Ludwigsburger Straße soll eine 3,20 Meter breite und 35 Meter lange Fuß- und Radbrücke führen. Visualisierung: Knippers Helbig

cher der Stuttgart Netze. Da bereits eine
Zusammenarbeit mit der Stuttgarter Ju-
gendhausgesellschaft und dessen Graffiti-
Beauftragtem Florian Schupp besteht, lag
es nahe, mit den Sprayern zusammenzu-
arbeiten. Zunächst sei eine „grellere, abs-
trakte Malerei im Comic-Stil“ geplant ge-
wesen. Da hat das Liegenschaftsamt nicht
mitgemacht. Oehl: „Gewünscht war eine
Gestaltung, die das Gebäude in ein opti-
sches Highlight verwandelt. Dabei sollten

jedoch Motive und Farbgebung dem Vier-
tel und seinen Bürgern angemessen sein.“

Gemeinsam mit den Stadtplanern habe
man dann die Idee entwickelt, dass die
Kunst auf dem Gebäude Stadtansichten
des Viertels zeigen sollte. Oehl: Obwohl
Graffiti-Künstler sich nicht gern etwas
vorschreiben ließen, habe man mit Jan
Haas und Roman De Laporte zwei Gefun-
den, die die Herausforderung angenom-
men haben. Beide haben schon zahlreiche

Bald schönstes Behinderten-WC? Der Kiosk in der Helfferichstraße.. Foto: Stuttgart Netze

Flächen in Stuttgart gestaltet, unter ande-
rem auch die Stuttgart Netze-Umspann-
station in der Neckartalstraße 276. In der
Helfferichstraße haben Haas und De La-
porte nicht nur mit der Spraydose, son-
dern auch mit dem Pinsel gearbeitet. Da-
bei herausgekommen ist ein Werk, das
auch den Anwohnern gefällt.

Ende kommenden Jahres soll das
schönste Klohäuschen der Stadt auch Be-
hinderten-WC werden: Einen Kiosk soll
es dort nicht mehr
geben. „Wir brau-
chen den Platz, um
die Toiletten in dem
Gebäude behinder-
tengerecht umzubau-
en“, stellt Udo Hof-
meister von der AWS
fest. Langfristiges
Ziel ist es , alle 72 To-
ilettenanlagen in der
Stadt behindertengerecht einzurichten,
„da Behinderte ein Recht darauf haben,
öffentliche WCs zu nutzen“.

So begeistert auch die Bezirksbeiräte
von der neuen Gestaltung des Gebäudes
sind, das endgültige Aus für einen Kiosk
stößt in dem Gremium nicht auf Gegenlie-
be. Jürgen Klaffke (Die FrAKTION) sieht
darin einen „Angriff auf die Nahversor-
gung“. Anna Kedziora (Freie Wähler) hält
ein Behinderten-WC dort nicht unbedingt
für notwendig. Die Überlegung im Gre-
mium: Ob in der kommenden Sitzung ein
Antrag auf Überdenken dieser Entschei-
dung gestellt werden soll.

D er Kiosk an der Helfferichstraße
ist Vergangenheit – seit der Inha-
ber vor gut einem Jahr in Rente

gegangen ist. Das Gebäude gehört je zur
Hälfte der Abfallwirtschaft Stuttgart
(AWS) und der Stuttgart Netze GmbH. In
der AWS-Hälfte ist außer dem Kiosk eine
öffentliche Toilette. Die Stuttgart Netze
GmbH betreibt in ihrer Hälfte eine Um-
spannstation. Nach Auszug des Kiosks
drohte das Gebäude zum Schandfleck zu
werden: Immer mehr Sprayer sprühten
die Fassade illegal mit ihren Graffiti zu.
Deshalb haben die Eigentümer beschlos-
sen, das Gebäude aufzuwerten.

Mittlerweile ist der Bau zu einem Hin-
gucker in der Straße geworden – durch
Sprayer: Die Stuttgarter Graffitikünstler
„2WEI Urban Art“ haben die Fassade zu
einer Galerie mit Ansichten aus der Ver-
gangenheit des Viertels gemacht: Ein Bus
von anno dazumal fährt an Häusern aus
der Gründerzeit vorbei. Das Ganze ist in
Brauntönen gehalten. Dadurch wirken die
vier bemalten Seiten des rechteckigen
Flachbaus wie Fotos aus den 1950er Jah-
ren. „Etwa ein Jahr lang haben wir uns da-
mit beschäftigt, wie wir das Gebäude auf-
werten können“, sagt Moritz Oehl, Spre-

Graffiti machen die Fassade des
Gebäudes in Stuttgart-Nord zum
Hingucker. Aber mit dem Kiosk
war’s das. Von Eva Funke

Kiosk wird zur Toilette für Behinderte umgebaut

„Das Aus für
den Kiosk ist
ein Angriff auf
die Nah-
versorgung.“
Jürgen Klaffke,
Die FrAKTION

Zuffenhausen

Wirtschaftsministerin
zu Gast bei Porsche
Die baden-württembergische Wirtschafts-
ministerin Nicole Hoffmeister-Kraut hat
sich am Stammsitz der Porsche AG über
die Produktion des ersten elektrischen
Sportwagens der Firma informiert. Ge-
meinsam mit Produktionsvorstand Alb-
recht Reimold besichtigte sie die Montage
des Taycan. Dabei tauschten sich beide
über die zukunftssichere Umgestaltung
des traditionsreichen Standortes in Zuf-
fenhausen aus. Im Mittelpunkt der Ge-
spräche standen auch Nachhaltigkeitsas-
pekte bei der Fahrzeugproduktion. bz
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